
Trogener Dorforiginale von anno dazumal 
--------------------------------------

Gottfried Keller schildert uns in -der 

Rahmenerzählung zu seinen 11 Züricher Novellen" einen 

originalitätssüchtigen Jüngling,der es bedauert,dass 

es keine .ursorünglichen Menschen,keine originale 

mehr gebe sondern nur noch Dutzendleute und gleich-

mässig abgedrehte Tausendspersonen. Nun, originale 

sind heute wirklich selten unter uns, und sie scheinen 

allmählich auszusterben.von einigen Trogener Origina-

len,die schon seit einiger zeit alle hochbetagt das 

\ zeitliche ge.segant habenp soll im nachfolgenden die 

1 d . 
1 Re e sein~ 

wer von uns ältern Einwohnern hat sie nicht auch ge-

kijnnt,das weisshaarige Weiblein aus der Bleiche mit 

ihrem wackclkopf? Sie war oftmals im Dorf zu sehen 

rnanchmuJ.s mehrmals j_m Tag, um hier Kommissionen zu be-

sorgen und etwa einen schwatz abz1üassen. Sie lief sozu-

sagen hinter jedem Leichenzug mit.Dabei trifft man 

ja alte Bekannte aus Nah und Fern,und beim anschlie ssen-

den Leichenmahl M geht es dann manchmal recht aufge-

räurrt zu und her.Frau M.war seit Jahrzehnten verwit-

wet und hatte ihren kleinen Landwirtschaftsbetrieb ver-

pachtet,~ber ihre Gackerhennen behielt sie samt ihren 

Katzen,denn etwas 1ebendiges um sich herum musste sie 

doch haben.Auch die freilebenden Vögel fütterte s ie 



im Winter fleissig.Ihre Hennen f behielt sie aber 

so lange, bis diese eines Tages aus Altersschwäche 

tot vom stingeli fielen.Das wollte sie aber nicht 

einsehen, sondern. behauptete stur und ~x:a:x~ steif, die 

Nachba rsfrau, die sie für eine wi xe hielt, habe ihr die 

Hennen verhext,denn diese Frau besitze ein BUchlein 

mit zaubersprlichen.Nun liegen beide Frauen schon seit 

15 Jahren in derselben Gräberzeile auf unserem Fried-

hof zur letzten Ruhe ygebettet,denn sie sind im glei-

chen Jahr verstorben.Trotz ihres Hexenglaubens ~ax; oder 

viellei~ht deswegen 1war wwe M. eine fleissige Kirch-

gängerin,die aber von der predigt unseres pfarrers 

nicht viel mj_tbekam,denn fragte man sie nachher,worliber 

der pfarrer denn gepredigt habe,antwortete sie, sie habe 

nichts davon verstanden!Arn Jahrmarkt war sie stets zu 

treffen,wo sie sich dann im Wirtshaus bei Speis und 

Trank erlabte und guter Dinge war. 11 wenn mi nu der Pfarrer 

nit sieht",pflegte sie dann zu scherzen.Bis ins hohe 

Alter ninein war sie noch recht gut zu Fuss und holte 
- fyes/ e-ll} 

sich alljährlich noch l / ihren Obs~re-tso~ selber im 

Kornberg-Altstätten. 

Mit ihren Nachbarn lebte wwe M. meistens auf gespann-



tem FusseoSO h ·t d - , auc m1 em 11 Postheiri" . Beide konn-

ten es nicht lassen, ,'3ich gegenseitig zu "l)össeln11. 

Der gute Heiri lebte mit seiner Mutter zusammen 
' 

hätte aber gerne 11 gwibet 11 ,was einfach nie geraten 

wollte ~ So blieb er zeitlebens ledig,fand aber ge-
1 

selligen Anschluss bei seinen schützenkameraden un -{ . ./~-

der Musikgesellschaft,bei frohem Becherklang.Heiri 

war kein Freund vieler warte und meistens recht 

wortkarg.Viele Jahre lang versah er seinen nicht 

immer leichten Dienst als Briefbote.Oftmals bin ich 

ihm begegnet_.• wenn er frühmorgens im Winter den 

s chopfacker runte r st2.pfte fü.chtung steingasse und 

Blatten,schwer bepackt,wahrlich ein beschwerlicher 

Botengang;besonders wenn Neuschnee lag.Er überlebte 

seine vorzeitige pensionierung nicht lang~.Seine 

vereinsmameraden aber gaben ihm mit wehender pahne 

das letzte Geleite.selten sah man bei uns einen der-

artig stattlichen Leichenzug. 

Die Bleiche war ehemals gar nicht arm an originalen. 

Erinnert ·EXR' sei hier noch an den 11 Räuber 11 und den 

11 3chifflipfarrer." Der 11 Räuber 11 verdabkte seinen an-

rlichigen Namen seinem etwas verwahrlosten,verwilder-

ten Aussehen.In Tat und Wahrheit war er ein durch-

aus harmloser Mensch,d e r auf seinen Spaziergängen 

ins Dorf stets seinen alten Bless mitnahm und dann 



( 
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im Wirtshaus gerne seinen Durst löschte.Im urteil über 

seine Dorfgenossen war er dann keineswegs zurückhaltebd 

und nahm kein Blatt vor den Mund ,wenn er diesen und 

jenen als 11 Chalb 11 apostrophierte.selbst in Gegenwart 

des Dorfpolizisten~--ner 11 Schifflipfarrer 11 erhielt sei-

nen uebernamen wegen seines schwarzen Hutes,den er 

schiffliartig gefalzt hatte. Pfarrer w. verbrachte 

seinen Ruhestand zusammen mit seiner Haushälterin im 

stattlichen Bauernhaus,das heute Pfr.A.Bänziger gehört. 

Er war viele Jahre lang Pfarrer im Qberengadin gewesen. 

Von dort her brachte er wohl seine Vorliebe für den 

veltliner und die Brissagozigarre mit,ohne welche mari 

ihn bei uns in Trogen kaum jemals sah. 

Aus den Aussenbezirken stammte auch der "Borütibueb 11 

oder Beerenmannli geheissen.Als Witwer besorgte er sei-

nenHaushalt mehr schlecht als recht.Im Sommer und Herbst 

ging er auf Beerensuche,innerhalb und ausserhalb des 

Dorfes ---nicht etwa für den Eigenverbrauch, sondern zum 

verkauf.Er selber lebte so viel als möglich vom 11 Back 11 , 

d.h.von seiner rabakpfeife.Er kam daher wie ein Bettler, 

sammelte gebrauchte Kleider und verkaufte sie wieder ge-

winnbringend. Sein Geld und seine "zedel 11 ( wertschri ften) 

bewahrte er zu Hause auf,wo sie ihm dann eines Tages 

von einer jugendlichen Diebesbande gestohlen und grossen-

teils verprasst wurden,Gerne spielte er selber den Ban-



o · ·{::? ·" f.," (S. . . 
aus gegen -~ Zinseno Darni t er-

sparte er sich sowohl die Vermögens- wie die verrechnungs-

stauern. schlau,nicht whr? 

Doch nun zu d~n Originalen im eng ern Dorfbezirk~ 

J edermann in Erinnerung dürfte noch sein der "Chäs 11 , 

hachfahre eines berühmten Trogener Kaufherrengeschle~&;.-

tes, mit seinem Kramlädeli auf dem Berg.Die Geschäfts-

lage am vielbegangenen weg ins 

lieh gar nicht ohne.Hier konnte 

Kinderdorf war eigent-
,-- . Cl-t.J~tf!no-J!JC!~ i1Yl tc1 .. 

man,aus~e~ Ess-und 

Trinkwaren,nebst altem Kram und 11 Chä s 11 (daher sein 

u eberna me). Ansichtskarten,Souvenirkitsch,Schuhbändel 
~/ 

usw.,noch manches andere habeniegelmässig begab sich 

"Chäs" auf Kundentour im Dorf herum.Er lie s s si ch 

nicht leicht abfertigen. Mir bot er einmal unter der 

Haustür angelegentlich seine 11 Bischwitt" an,wobei ich 

anfänglich nicht nachkam,was er damit meinte,bis er 

mir eine packung Bisqm.itt zeigte ..•. UChäs11 verstarb 

im hohen Alter von 9o Jahren.Friede seiner Asche! --

Messmer nruderer hat viele Jahre seinen strengen Dienst 

a l s "Glöckner von Trogen" geleistet ,musste er doch da-

ma ls mehrere Male im Tag auf den Kirchturm steigen 

und die Glocken mit Muskelkraft betätigen.Beim vollen 

'-~~ 
Geläute mit allen Glocken halfen ihm~ie Läuterbuben 

Erst im J.19 56,irn Zuge der Geläuterenovation,erhielt 

der Kirchturm den elektrischen Geläuteantrieb. Mes srner 



Bruderer blickte nicht ungern ins Glas und wärmte 

sich bei seinem strengen Dienst in der zugigen 

Glockenstube etwa mit einem Schnäpslein. Aber nie 

hat er,wie mir unser damaliger Gemeindepfarrer Böni 
einmal ) la.e.swegen) · 

( lächelnd erzählte, seinen Gllicknerdi~~m eine 

Minute verpasst! Auch e in anderes Dorforiginal 

guckte hie und da ins q1as,gelegentlich schon am 
J • 

vormittag,sodass ihn der Dorfpolizist einmal zur 

Ernüchterung ins Arrestlokal im Spritzenhäus ,_#chen 

abführen musste.Als ich abends auf dem Heimweg dort 

vorbeikam,hörte ich jemanden aus dem vergitterten 

Fensterchen rufen.Beim Nähertreten bat mich der 

Arrestant um Hilfe.Er sei seit Stunden hier einge-

sperrt und müsse seiner Frau doch die Leber bringen, 

die er in der Metzgerei eingekauft habelich mö9hte 

doch dem Dorfpolizisten Bescheid sagen,dass er nach 

/ 
lt 

wmse könne.Diesen wunsch habe ich dann gerne erfüllt. --

Da manche Dorfeinwohner denselben Familiennamen tra-

gen, 1,,erden sie etwa nebst den Vornamen auch nach ih-

rem Beruf genannt.So wusste jeder Einheimische ~wer 
1 

der "Glaser" aus dem schopfacker war,wenn auch noch 

andere seinen Familiennamen trugen.Nebst seinem 

Hauptberuf als Landwirt betätigte er sich auch noch 

als pensterscheiben-Reparateur.Leider erblindete er 

später und musste seinen Betrieb verpachten,resp. 



verkaufen.Aber er klagte nie Uber sein Schicksal. 

Viele Jahre lang sah man ihn mit seinem langen Stock 

seinen täglichen Spaziergang machen bis in die Bleiche 

.oder bis zur 11 Traube 11 und wieder zurück, immer denselben 

weg,den er so gut kannte wie ein sehender.Zuhause hatte 

er sich einen Radio angeschafft und lauschte dessen 

sendungen bis in die tiefe Nacht hinein,ansonsten musste 

ihm seine Haushälterin sein Leibblatt,die "App.Landes-

Zeitungy vorlesen von Anfang bis zum Inseratenteil.So 

hielt er sich auf dem 1aufenden und interessierte sich 

für alles im engern oder weitern Umkreis, bis an sein 

Lebensende.Er verstarb hochbetagt,nachdem er eigentlich 

nie krank gewesen, im seinem 9o.Lebensjahr. 

Originale gab und gibt es zuweilen wohl auch in unse-

rem Alters-und Bürgerheim.In Erinnerung geblieben ist 

mir u.a.auch ein altes Bauernmännlein,und zwar deshalb, 
-jeweils 1 

weil er mir;beim Heuet im schopfacker unten half ~ein 

Wieslein zu mähen.Daftir nahm er ~erne einen kleinen 

Obulus oder eine Sonntagszigarre entgegen,sonntagszi-

garre deshalb,weil er sich diese dann auf den Sonntag 

aufsparte.Er war ein Natur-und Tierfreund,klemmte sich 
( 

gerne ein Bltimchen zwischen die Zähne oder setzte sich 

eins auf den Hut.Einmal verriet er mir mit geheimnis-

voller Miene: et wisse,wo bei uns in der Nähe der sel-

tene Frauenschuh wachse,aber er sage es nur mir.(Natür-

lich wahre ich dieses Geheimnis selber auch!) Gerne un-



* :::::::::::::: 
G)~ 
~;___ o= o-
co= o= w= N= 1-'==== eo====: 
*-·-

Blirgerheims,wenn sie im schopfacker unten weideten. 

Sie kannten ihn schon von weitem und liessen sich 

gerne von ihm kraulen und tätscheln.Man müsse mit den 

Tieren auch reden,meinte er etwa zu mir,sie verstünden 

ganz gut,wie man es mit ihnen meine.Und da hat er 

wohl recht gehabt.Nun deckt auch ihn die kühle Erde. 

*·** 

unsere Dorforiginale gehörten alle irgendwie zum 

gewohnten,vertr~uten Dorfbild.Gewiss, sie zählten 

nicht zur sogen. 11 prominenz",aber da sie nun alle da-
.- ~ -o~ · ' ·, 

hingegangen sind,fehlen sie uns manchmaH"Die alten 

föiu ::rn r no,_:h,di e alten Gassen noch,die alten Originale 

aber sind nicht mehr, 11 so möchte man in Anlehnung an 

ein .kmi:tvbekanntes Männerchorlied etwa sagen. So mögen 

die obigen Ausführungen dazu beitragen,wenigstens die 

Erinnerung wachzurufen an dahingegangene Dorfeinwoh-

ner,mit denen wir eine strecke gemeinsamen Lebensweges 

einst gegangen sind. 

Hermann Meili,alt Redaktor. 
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